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gerbinanboſtraße Nr. 634, .vene, 4 A481, wen, 2 1.24 ir.
vierteljãhrig 1 f. 12 Ir. G. M.

Unswärts bei allen k. H. Poſflämtern,
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Canzführig 10 6. pan r, mn, dier
2 fl. 30 kr. G.Mteljaͤhrig ;

Für Wien deſtehenauch Monats abonne¬
nients zu 34 kr. C. W.

Cinzelne Nummern 1 kr. G.M. vpslitiſche und ſittliche

Wien, Mittwoch den 1. Jänner 1851.

edenszeilnng
für di¬
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Dritter Jahrgang.
Yuſexate .

aller Art werden in das Anzeigedlati aufs
genommen und die dreiſpaltige Petit zell¬
bel einmaliger Einrücung mit 4 H., Bal
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimallger mit

6 fr. C. M. berechnet .
Das MedattiousbnreanBildung des Volke. deſudetad ebenfals in der Leopoldüabs ,

Jerdinandoſtraße Nr 634, 2. Gtod.2
Pranumerations Einladung.

Die lebhafte Theilnahme der Leſewelt an der „Friedenszeitung“ iſt uns der ſicherſte Beweis der Anerkennung unſeres beſcheidenen
Strebens. Wir werden fortfahren , uns ſtets der Kürze und Bimdigkeit zu befleißen,

ohne je die Würde der Journaliſtik und die Achtung vor dem Geſetzꝛe außer
Indem wir uns auf den hiſtoriſchen Boden der Thatſachen ſtellen, Hoffen wir unſere Unparteilichkeit und Unab—

Wir wollen immer wahr, offen, klar und freimuüthig fein,
Acht zu laſſen.

um unſer Blatt Jedermann verftäͤndlich zu machen.

hängigkeit zu bewahren. Die „Friedenszeitung“ gehört gegenwärtig zu den geleſenſten Blättern der Reſtdenz, und wir erlauben unz
ſomit, beim Beginn des Neujahrs unſere geehrten Leſer zur geneigten weiteren Prännmeration einzuladen.Der Prännmerations⸗Prets für Wien beträgt monatlich 24 kr.,, mit Zuſtellung ins Haus 30 kr. C. M.
mit täglicher Poſtverſendung: Ganzjährig 10 fl., halbjaͤhrig öfl., vierteljährig 2 fl. 30 kr. C. M. Für die Provinzen

Das Innere der engliſchen Bank.
Eine der größten Merkwürdigkeiten der Bank von England iſt das

Wägeamt, welches erſt ſeit einigen Jahren exiſtirt. Eine vor Kurzem
erlaſſene Verordnung, die Prüfung der Goldſtücke betreffend, und die
große Zahl derfelben, die nicht das volle Gewicht hielten, ſtellten die Noth¬
wendigkeit heraus, den innern Werth dieſer Münzen mit ſtrenger Se»
nauigkeit zu beſtimmen. Die Direktoren der Bank hatten ſchon Alles

= Lethan, was von ihnen abhing, um den Unannehmlichkeiten , die aus jenem

A —Unſtande hervorgingen,und den fortwährenden Klagen, zu denen er Wer»
anlaſſung gab, abzuhelfen. Mehre Millionen Sovereigns waren einzeln
9

n
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gewogen und die, welche nicht das geſetzmäßtze Gewicht hatten, von den

vollwichtigen abgeſondert worden. *
Endlich hat man jedoch zu dieſer Operation eine eben ſo einfache ,

als ſinnreiche Maſchine erfunden. In ein rundes Rohr werden 89— 100
Sovereigns gethan, wichtige und leichte ohne Unterſchied, welche, indem

ſie durch das Rohr gleiten, mit einem Mechanismus in Berührung kom¬

men, der unten angebrachtiſtund wodurch die leichten zur Seite geſcho¬
ben werden, waͤhrend die vollwichtigen in eine beſondere Abtheilung fallen.

Die Erſteren werden dann vermittelſt der Maſchine, die mit unvergleich¬
licher Genauigkeit und Schnelligkeit arbeitet, durchſchnitten. Die Waͤge¬

maſchine kann 35,000 Sovereigns taͤglich wagen und die Schneidemaſchine

fich durch 200 theilen laſſen, ohne daß man nan . braucht.

200 in der Minute vernichten .
Wenn Gold in bedeutender Quantität verlangt wird, ſo kann die

Bank im Laufe eines Tages fo viel in Säcken liefern, als man ihr abfor¬
dert; aber die größte Summe, welche man in einem Tage auszaͤhlen kann,
zu welchem Zwecke fünfundzwanzig Kommis angeſtellt find, würde unges

faͤhr 25,00 Pfund Sterling (250,000 fl.) fein. Wenn die Banquiers
oder Haudlungshäuſer bedeutende Summen fordern, fo haben die Zaͤhlen¬
den die Gewohnheit, 25 Sovereigns zu zaͤhlen , dieſe auf eine Seite der

Maſchinen betrifft, die zum Numeriren der Banknoten gebraucht wer¬
den, deren jede ihre beſondere Nummer bekömmt, welche aber auf der
rechten ſowohl, als auf der linken Seite ſtehen muß, ſo ſind dieſe von
Bramah erfunden und ſeit beinahe 50 Jahren im Gebrauch . Ihr Prinzip
iſt übrigens ſehr einfach . Sobald naͤmlich eine Note gedruckt iſt, und in
dem Augenblick, wo man den Rahmen öffnet, um fie wegzunehmen und
eine andere an ihre Stelle zu ſetzen, wird vermittelſt einer Räͤderverbin¬
dung, die an dem Rahmen angebracht iſt, die Nu mmer der ſo eben gedruck¬
ten Note durch die darauf folgende erſetzt . Alle zur Banknoten⸗Fabrikation
gehörigen Arbeiten werden in dem Etabliſſement ſelbſt beſorgt, und die
Preſſen, welche man gebraucht, ſind von Cowper verfertigt . Die Bank
von England wird von einem Direktorium verwaltet, das jede Woche
eine Sitzung hält und den Bericht über den Geſchaͤftsſtand der Anſtalt
entgegen nimmt. Die Majorität kann, wenn fe es für rathſam halt
das Syſtem, nach welchem die Angelegenheiten der Bank verwaltet wer¬
den, einer durchgreifenden Reform unterwerfen. Acht Direktoren ſcheiden
jedes Jahr aus und werden wn andern erſetzt .

Die Verſammlung der Aktionäre ernennt dieſe; man übergibt ihr
jedoch eine Lifte der Kannidaten , die fe in der Regel genehmigt . Quäker
und Juden ſind nicht vählbar, obgleich eine große Zahl derſelben im
Finanzfach vorzugswaſe kompetent iſt. Man muß, um eine Stimme zu
haben, ein Kapite von 500 Pfd. Sterl. in Bankaktien befitznn; um die
Funktionen eins Direktors auszuüben, 2000 Pfd. Sterl. ein Vice¬
Gouverneur nuß 3000 Pfd. Sterl. und ein Gouverneur 4000 Pfd.
Sterl. habn. Dem Herkommen nach beſitzen die Direktoren nie mehr
als dieſ⸗ Summe in Bankaktien; außerdem find fie für die Führung der
Geſchͤte verantwortlich und in gewiſſen, vorher beſtimmten Faͤllen einer
Stufe unterworfen . Der Gouverneur oder der Vice⸗Gouverneur leitet
„at Beihilfe von drei Direktoren, die laufenden Geſchafte

z

Die Bank von England , zu deren Unternehmungen urſprünglich vier¬
Wagſchale zu legen und weitere 25 auf die andere Seite; halten ſich beid undfünfzig Beamte ausreichten, hat in dieſem Augenblick über neunhun¬
zas Gleichgewicht, was die Richtigkeit der Wagſchale beweist, fo vermzrtᷓ dert, deren Gehalt zuſammen mehr als 210, 000 Pfd. Sterl. (2,100009
nan nachher die Zahl der Sovereigns in jeder Schale auf 200. Nan
irſichert fich alsdann von Neuem der Genauigkeit des Waͤge⸗ A arats.
J vie Probe nach Wunſch ausgefallen, fo leert man die ote Schaale von römiſchen Bauwerken dar. So if

Gulden) betragen. Das Bankgebaͤude , das in feinen einzelnen Theilen aus
verſchiedenen Zeiten datirt, bietet in ſeiner Architektur viel Nachahmung

der Saal der dreiprozentigen Kon¬
un die 200 Sovereigns, welche in der andern zurückbleiben ! dienen den ſpols, der 30 Fuß in der Länge und 50 Fuß in der Breite mißt, nach

gaien Tag als Richtſchnur, wonach alle Summen gewor® . u

dieſe Art kam, man 1000 Sovereigns in einiger Minuten auszählen ,
und die Bank ha. bergeſtalt einmal mehr als 35/000 Pfund Sterling
(3,000,000 fl.)in geld an einem Tage wegge den.

Die Banknoten w. den durch einen neu Mechanismus, dem Syſtem
von Oldham, gedruckt, de auch in Deſter ch

und Irland angenommen
iſt, und deſſen Prinzip darin Heſteht, d= Dampf zu den Verrichtungen
anzuwenden, zu welchen manfich froer der Hand bediente. Was die

fr

dem Muſter der antiken Bäder gebaut. Das Bureau des Haupt⸗Kaſſiers
erinnert an den Tempel der Sonne und des Mondes in Rom. Eine

Kolonade, welche einen der Hoͤfe ziert, iſt dem Tempel der Sybilla
entlehnt . Endlich führt der Eingang in den ſogenannten Hof der Barth
durch eine ſchöne Arkade, die eine Kopie des Triumphbogens des Konſtan¬
tin iſt, und deren Zierrathen denen vom Tempel des rächenden Mars
nachgebildet ſind. * .ödat
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53nland.
— Wien, 30. Dez. Das Reujahrefeſt wird auch heuer bei Hofe in der

Stille gefeiert. Das viplomatiſcheKorps und der hohe Adel werden flch nach alter
Sitte Bei dem Herrn Oberſthofmeiſter Sr. Maj. des Kailſers, Fürſten Karl von
Lichtenſtein zur Gratulatien anmelden. Bei den Oberſih ofmiiſtern der Herren“BO geliebt vasſelbe; eben fo bei Ihrer Maj. der Kaiſerin Mutter und
Ihrer k. k. Hoheit, der Frau Erzherzogin Sophit. ĩ— @ iſt richtig, was die „N. pr. Ztg.“ meldete, daß uämlich von Selten

Kopf bei; hierauf ſuchte er ſich ſelbſt zu entleiben , indem er ſich mehrfach ver¬
wundete. Auf das Geſchrei ihrer ſechs jährigenTochter kamen Nachbarn herbei,

welche die beiden Verwuudeten in's Spital bringen ließen. Wie vit „Prager Big.“vom 26. meldet, find ſte noch am Leven.
— Peſth, 30. Dez. Seit einiger Zelt nehmen die Banknoten verfaͤlſchun¬gen auf eine ſchauerliche Weiſe üßerhand. Dieſe Weche wurden 3 Verbrecher beim

Kriminalgerichte abgeurtheilt, vie ſich mit der Fabrikatlon von 50ger Noten Bea
faßten; falſche Sechſer kurſtten in Maſſe.

— Peſth. Wie man aus Peſth ſchreißt, ſoll von einer HinausſchießungBalerns, Sachſens, Wuͤrtembergs , Hannovers und einiger Klein ſtaaten dasVrojekt einer . am Bunde aufgeflellt wird. Nicht minderwahr iſt }
aber auch, behauptet vie, D. A. Z.,“ zaß tiefes Projekt, unter was für einer
Modalität auch immer, keine Hoffnung auf Inslebentreten hat. Ebenſo wenig |
Musficht auf Erfüllung dürfte das in den offiziellen preußiſchenZeltungen vielfach
lautgewordene Berlangen nach Errichtung einer nur zwiſchen Preußen und

des Tabakmonopols bis 1. April vie Rye fein. Eine Deputation von Tabak¬
Händlern petitionirt um Verlängerung bei der hohen Reginung und die Grunde,auf die ſie fich hiebei ſtätzt, find vorzüglich vie Unmöglichkeit , vie auslänviſchen
Cigarren, die vas Aerar nicht einzuldfen geſonnen iſt, eutweder bls zum 1. März
einzulöſen oder in's Ausland zu ſchaffen. ;

Deſterreich gethellten Bundeserekutlvgewalt haben. Von Seiten Oeſterreichs
wird in Liefer Frage entſchieden das Anſehen und die Geltung der mittlern Könige
reiche neben Preußen vertreten.

— Wir vernehmen aus Dres ven, daß die volls wirthſchaftlich Frage ſehr
in den Vordergrund der Beſprechung tritt. Herr v. d. Pfordten, ver baieriſche
Premier, iſt ver Vorſitzende des Ausſchuſſes, welcher Ad mit dieſer Frage bes
ſchäftigt. Fürſt Schwarzenberg hat die Abſendung eines unſtrer höheren Beamten
nach Dresden verlangt, ver ſich ausſchlleßlich mit vieſer wichtigen Angelegenheit
zu beſchäftigen hat. Die Wahl iſt auf ven Miniſterial⸗Rath im Han delt⸗Mini¬
ſterium Dr. Hock gefallen, einen Manr, der in jeder Hinſicht der Löſung der ihm
ugedachten Aufgabe gewachſen iſt. ;8 8 Dir , ,. Ztg.“ wird aus Wien geſchrieben: In den nächſten

Tagen ſteht vie Ernennung des Reichsrathes bevor; einzelne find bereits Bekannt,
wie die Grafen Kolowrat und Taafe, Hr. v. Hardegg, Hr. v. Baum gartner und
der Erzbiſchof von Wien, Hr. Milde. Auch die oft angelündigte Erhebung ves
Marſchalls Ravetzly in den Fürſtenſtand wird fich mit Rächſtem bewahrhelten .

— Wir vernehmen, daß Herr Ritter von Toggenburg definitiv zum Statt¬
halter von Venedig ernannt worden. — Freiherr von Geringer wird binnen we—

nigen Tagen hier erwartet .
— Mehrere itallen . Damen überreichten dem FM. Grafen Radetzly bei

feiner Rückkehr aus Wien eine ſehr Lünſtlich geſtickte Pferdedecke mit einem Bea
gleitungeſchreiben ,, En
hervorleuchtet . .

— Der k. k. FIM. Fürſt Karl v. Schwarzenberg wird demnächſt aus
Mailand erwartet. Wie man hört, iſt es im Anirage, demſelben das Kommando
in Ungarn anzuvertrauen. JM. Graf Wallmoden erhielte dann für ihn die Ben
ſtimmung nach Mailand, FME. Schafgotſche aber hier das Kommando.

— In Folge eines Finanz⸗MiniſterlalsErlaſſes hat die Nationalbank bewil¬
ligt, vaß Lie au dem Verkehre gezogenen Dınknoten zu einem und zwei Gulden
über ven Ginzlehungs⸗ Termin hinaus in Wiler noch bis Ende Juni 1851, und
in den Kronländern bls Ende März 1851 bri dr betreffenden Ban kaKaſſen um¬
gewechſelt werden können. N

— Sicherem Vernehmen nach wird der run Re lgten Gehalts = Regelung
ves militärärztlichenund Juſtizperſonals eine Organiſideeg der k. k. Milttär. Me¬vikamenten· Branche und des Inſtituts der Fouriere folge

— Nach einem zirmlich glaubwürdigen Gerüchte hatox hleſige Herr Fůrſt¬
erzbiſchof in Rom um Veigebung eints voraus beſtimmten N olgers als Amts
gehilfe vas Anſuchen geſtellt.

— Ole meiſten Grenz⸗ und Land⸗, Weg⸗und Bruͤckenmaut
riſchen Zwiſchenzollllnie find bereits aufgelaſſtn; nur wenige, die ver
beſtehen noch. Wegen Einſtellung derſelben hat vie Regierung mit 5
oder ſonſtigen Cigenthümern Berhandlungen zu pflegen angeordnet. \

— Ueber bie Art ver Entweichung Bem’8 nach der Bewältigung de
ber⸗Aufruhrs zu Wien, kurſirten bizher die verſchlevenſten Angaben, Man
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Pächtern ;

fto- *wiſchen Fürſt Schwarzenberg,
te olſtein ſtatt, Fürſt Schwarzenberg wird mit dem heutigen Nachtzuge Berlin ver¬

| — Trieſt, 29 Dez. (. D.) Das heute angelangte Lloy -Dampfboot
bringt keine biſonderen Neuigkeiten von Smyrna. Von Alırandrien reichen die
Nachrichten bis zum 19. v. M. Die Ankunft der indiſchen Poſt in Suez war nochnicht aviſirt. In Bombay waren Baumwoll⸗Preiſe, in Folge der friedlichen Nach¬
richten von Europa, im Steigen.

— Mailand, 24. Dez. JFürſt Karl Schwarzenberg, Statthalter der
Lombardie, hat, vem Antriebe feines Herzens folgend, alle dieſenigen Verhaftetenin Freiheit giſetzt, welche blos wegen ungeſetzlichem Uebertritt auf ausläandiſchesGebiet zur Verantwortung gezogen waren.
} — Zara, 24. Dez. Die letzten Nachrichten lauten widerſprechend . Ob¬

wohl es nicht wahrſcheinllch klingt, fo wird voch behauptet, bie Truppin des
Seraskiers hätten ſich, von den Infurginten auf das Haupt geſchlagen , nachSarajevo zurückgezogen. Alſo in die Enge getrieben, Hätten fie ſich gezwungen
gteſthen, den neu ernannten Hairaddin Paſcha von Bosnien aufzufordern, Daß

bie unter feiner Führung in Sutorina ausgeſchiſſten türkiſchen Truppen ihnen zu
8 Hilfe kommen.
;

Gerade entgtgengtſetzte Nachrichten melden dagegen, vaß der Seraskier in
Tuzla, und der neu ernannte Statthalter von Bosnien in Moſtar friedlich einge¬
rückt ſeien. Das Lager bei Sarajevo iſt aufgehoben , die Soldaten ſind in der
Stadt einquartiert worden; Kavas Paſcha hat ſich freiwillig ergeben und iſtinSkan¬
derbeg's Lager eingetroffen .

ö
A

N
Ausland. 1

— Paris, 26. Dez. Man ſchreizt aus Montpellier, daß vie GiftmiſcheriuMadame Lafarge ſich in einem Außerft gefährlichen Zuſtande i ſindet, und daßkaum noch von ber ihr jetzt zugeſtandenen Ueberſtedlung in eine Krankenanſtalt
Rettung zu erwarten iſt.—Eine große Anzahl von nach Kalifornien aus gewan¬
derten Familien, die ſich dort im größten Unglück befinden, haben eine Petitlon
nach Frankreich geſandt, in welcher fie verlangen, daß der Gewinn ver Lotterie
der Lingots Vor“ benützt werde ; um vieſelben nach Frankreich zurückzubringen .— Man hat Depeſchen von dem franzöſiſchen Konful in Palermo empfangen ,benen zufolge Lie Lage Siziliens ruhig iſt und die litzten Unruhen beigelegt wor¬
den find. — Ein Kredit von 500, 005 Franken wird von der National verſamm¬
langt werden, womit die Regierung die Koſten, vie aus ver großen Expiditlon
von London entſtehen, decken will.— Waris, 29. Dez. (L. D. Dupin ſchlckt ver Direktion des Schulden¬
gefangniſſes den Befehl, den Repräſentanten Mangler freizulafſen, was ſogleich
geſchah. Allais hat Appellation eingelegt. Das Burean verſchiebt die Berathungüber Yon's Abſetzung auf morgen. Eine ſtůrmiſche Sitzung wird über Lefranc'
— erwartet. — Die portugieſiſchen Cortes ſollen am 2, Jänner zuſammen¬reten. —

— Berlin, 30. Dez. (. D.) Heute Morgens fand eine Konferenz
Manteuffel und Kommiſſarien für Schleswig¬

wiſſen, daß verſelbe auf der Sürbahn big zur ſteiriſchen Grenze entwichen ſel * laſſenz ob Manteuffel ſich noch male nach Dres den begibt, iſt ungewiß . Geſternſich von dort erſt nach der ungariſchen Grenze gewendet habe. Aus zuserläffigeQuelle erfahren wir nunmehr, daß verſelbe wie die meiſten Flüchtlinge, fein
Fortkommen auf der Nordbahn ſuchte, und unfern von Göding, wo kajſ. Militär
lag und wohin er ſich nicht getraute , über de March auf ungar. Gebiet ia einem
ahne ſich überſetzen ließ. Bereits in den nächſtgelegenen Orten dirigirte er ungar.Militär zum Rtückzuge, da dle Kalſerlichen ſich in vollem Anmarſche befanden,
und eilte das Neutraer⸗Komitat entlang nach Preßburg, wo Koſſuth und Görg
nebſt dem Kerne der Inſurrektionstruppen ſich befanden.Am 20. Jänner 1851 werden in Wien die Vertreter der Induſtrle, des
Handelg and ver landvwirthſchaftlichen Intereſſen zu elner Berathung bezüglich |1
des neuen Taifs⸗Entwurfes zuſammentreten .— Die Wiener Hanpelskammer wurde am 28. Dez. von dem Herrn Statt¬
halter von Emminger feierlich konflituirt.

— Prag, 30. Dez. Mehre Blätter laſſen ſich melden, daß die nach Wien
zur Veſtatigung geſandten Urchelle der Prager Malgefangenen heraßgelangt ſeien,und zwar ſeſen 6 Tsdezurthelle gefält, aber auf Kerkerſtrafe bi zu 15 Jahrengemildert worden.
— Prag. In ver Nacht vom 23, — 24. v. M. hra chte ein Schneiderfeiner Gattin, als ſte eben vor dem Bette kulet⸗ und betete, mehrere Hiebe in den

28 1 ED — 2 —

gab Manteuffel dem Fürſten Schwarzenberg ein Diner, eingeladen waren ſãmmt ·liche Mitglieder des Staats miniſteriumz und des dlplomatiſchen Korps.2 — Berlin, 30. Dez. (x. D.) Fürſt Schwarzenberg wird ait dem heu¬Ce2 verlaffen. Ob v. Manteuffel ſich noch einmal nach Dresden
{ft un gewiß.

Breslau, 27. Dez. General von Williſen traf am 23. v. M., an /
kommend, hier ein, üernachtete in Zettlitz's Hotel und reiste arEn nach Wien ab.

denburg, 26. Drz. Gin heute hier, eingegangenes Schreien
Umgebung Sr. Durchl. ves Fürſten von Nadziwill meldet ils

fein . 8 Hauptquartier vesſelben am 9. Januar in Brgnden e.
n — Stut i —
5 — ire ga; 29. Dez. (T. D.) Cine PrißverorvnnMIf erſchienen .

ez. Der Kurfürſt wird morgen Vo-nittag wöeder von
und im Palais feine Neſtver nehmen. (Iſt nach

eſche bertits geſchehen.) SAT Marſtall jſt bereltz
angekommen. Dieſen „tachẽmittag zwiſchen ein

ruppen unter zm ungthturtn Menſchen.
Volkes nö in Tafel an, wobei daßatallloa, der preußiſchen Infanterie¬N

Wilhelmsad hier eintre
der geſtrigen telegraphiſchen
geſtern Abend von Wabern h
und zwei Uhr rückten kurheſſiſ
andrange und vonnerndem Hurrah
Muſtktorpg ves öſterreichiſchen Jage
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Bataillong und der bairiſchen Truppen mitwirkten. Der Einzug fand in folgender
Weife ſtatt: An der Spitze des Zuges ritten zum Frankfurter Thore herein zwei
Huſaren vom Kurfürſt⸗Huſaren ⸗Ftegiment. Weiterhin folgten ſechs Mann von
vemſelzn Regimente, die Generalität und vas öſterr. Muſtkkorps , dann das
Kurfürſt⸗ Huſaren⸗ Regiment mit feiner Muſik, weiter das Muſtkkorps des preu¬
ſiſchen JufanteritBataillons, hierauf eine Batterie Artillerie, an welche fich das
bairlſche Muſlkkorps ſchloß, und endlich das Garde⸗Regimentmit feiner treff ichen
Mußlk. Das Hurrahrufen von Seiten des Volkes wollte kein Ende nehmen, und
bigliitete unfere Truppen bis zum Friedrichtzplatz, wo Halt gemacht wnrde.

Wiener Neuigkeiten .
Vor Kurzem kam ein junger elegant gekleldeter Mann in ein hieſiges Hut»

machergewölbe und verlangte einen Hut von ver feinſten Qualität , welcher ihn
auch dargerkeicht wurde. Als er zahlen ſollte und nach feiner Börſe ſuchte, erin¬
nerte er ſich, dieſelbe vergeſſen zu haben. Hierauf langte er aus der Weſtentaſche
ein Goldſtůck, in Papier eingemacht, hervor, das mit einem Ohr zum Anhän¬
gen verſehen war, wickelte es dann wieder ins Papier und ließ es einſtweilen als
Pfand für ven Hut da; ſpäter wollte er durch ſeinen Bedienten vas Goldſtück
ſammt dem alten Hut abholen laſſen. Nachdem er ſich entfernt und der Inhaber
des Gewölbes vie Münze nachträglich beſehen hatte, gewahrte er zu feinen nicht
geringen Erſtaunen, daß das Goldſtuͤck Floß ein vergoldetes Fünfkrenzerſtück ſei.

Eine ähnliche Prellerei wurde dieſer Tage, wahrſcheinlich auch von dem¬
ſelben Gauner, in einer Leinwäſchhandlung ausgeführt. Er erhandelte vort
einen Schlafrock für 6 fl. CM., gab vor, ſeine Brieftaſche vergeſſen zu haben,
müſſe jedoch ven Schlafrock gleich fortſchicken, und ließ einen Dukaten, ebenfalls
mit Dehrl, ver für feine Schweſter als Geſchenk beſtimmt fit, mit dem Verſpte¬
chen zurück, ihn gewiß bis 12 Uhr abholen zu wollen. Obwohl der Klang etwas
auffallend war, ſo ſah der Dukaten doch in der Form jedem andern gleich. Kaum2

hatte ſich der Gauner entfernt, fo wurde der Dakaten neuerdings unterſucht , es
zeigte fich nach einigem Schaben Sllter, und die Mänze war nichts anderes, als
ein Fünfkreuzerſtäck, an dem vie Zahl 5 wegradirt war. Dir Thaͤter war nicht
mehr zu finden, indeß wurde foglei die Anzeige bet der Veh rde gemacht, und
alls Maßregeln getroffen , um des Vetrügers und Verfälſchers habhaft zu werden.— Nachmittags begleitete der Kaufmann einen Bekannten nach ver Leopoldſtadt,
und erblickte von der Vaſtei aus einen Mann auf ver Firdinandz brücke, ver ſei¬
nen Schlafrock trug, und den er in der Tahorſtraßt verhaften und ver Behbrve
übergeben ließ, wo er vorgab, Vedienter bei einem Hauſtrer zu fein. Zum Glůcke
ward man noch am ſelben Abende des eigentlichen Käufers ves Schlafrocks habs
haft und es ſiellte ſich ſpäter heraus, daß er auch bei einem Gutmacher und einem
Schuſter ein ähnliches Kunſtſtückchen ausgeführt hatte.Wie wir hören, werden die Vorbereitungen zur nächſten, auf das Frůh¬
jahr 1852 fiſtgeſetzten Wiener Gewerbe⸗Auzſtellung ſogleich nach tzeindeter Lon
doner In duſtrie⸗Ausſtellung und im großartigſten Maßſtabe getroffen werden.Am 12. v. M. wurde Georg Piter, Spießgeſellt des gefürchteten und
am 19. Rev. vurch Gensd'armen getödteten Mäubers Dolla, welcher damals im
Handgemenge entkam, in Puſta⸗Möbes in Ungarn , wo er an den erhaltenen
Wunden krank darniederlag , aufgegriffen und in das Gefangenhaus nach Fuͤlck
gebracht .Das ſchnellt Fahren nimmt wieder ſtark überhand; ſo wurde in der
Jägerzell ein 5ſähriger Knade überfahren, aber nur leicht und in ver RNothenthurm¬
ſtraßt ein 70jähriges Weiß jedoch beventend , beſchädigt .

Sonntag Abends erhängte ſich der Taglöhner Joſef S.... am Thur
in feiner Trunkenheit , nachdem er von ſeiner Geliebten den Abſchied er¬
halten hatte, wurde aber durch feinen Unterſtandgeder bald entveckt und gerettet.Sonntag wurde einer Fran in der Peterskirche aus ihrem Kleiderſack
eine kleine Brieftaſcht mit 80 A. EM. entwendet .

Feuilletan.
Nikke⸗Tikke⸗Tak.

(Cin Lebengbild von Zoller.)
(Schluỹ.)

„Aßer Jan, mein Freund,“ nahm ver Oberſt vas Wort, „Du biſt unge»
recht gegen mich und gegen dieſe ſelbſt. Willſt Du kein Geld, fo ſage mir, was
ich für Dich thun kann. Du magſt auf jeden Dienſt rechnen.“

„Wenn Sie mir elnen Dienſt erweiſen wollen, ſo bitte ich um eine Gnade.
„Sprich, Ran, ich werde Deiner Bitte willfahren .“
Der Jüngllng erhos ſich in ſeinem Stuhle und begann:
„Oßerſt van Milgem, morgen beginnt für mich ein neues Leben: ich werfe

eine Scheidewand zwiſchen Vergangenheit und Zukunft auf. Man reißt RG aber
nicht fo leicht von feinen Erinnerungen loß, die mit unſeren Gefühlen und Gedan¬
ken fo eng verwachſen find. Laſſen Sie mich darum nur ſprechen , lange nud uns
geſtört; ſte, di: mich allein begreifen kann, möge mich hören, dann will ich, zwar
nicht freudig, aber mit Ergebung in mein Schickſal , dem Traume Lebewohl ſagen,
der mich töptet . Sehen Sie, Herr Oberſt, das {ft vie Gnade, die ich mir erbltte;
zürnen Sie nicht über vas, was ich ſage: Sie geben mir dadurch mehr als meinLeb!*

Es lag etwas fo Mildes und Leidendes in des Jünglings Stimme , daß der
DOberſt ſich tief ergriffen fühlte. Umberdieß war er äußerſt begierig, eine Erkli¬
rung zu hören, bie ihm gewiſſe Vermutihungen vlelleicht beſtätigte. Er ſagte des¬
halb freundlich: „Sprich, mein Freund, und fürchte nichts, ich werde aufmerk¬
Jam zuhdren.“

Der Jüngling begann dann mit tief bewegter Stimme:
„Ich war jung, mlt meinem Looſe zufrieden und freute mich tines Lebens.

Mein thrilnehmend Herz trieb mich dazu, in einer Magd meine Schweſter zu er¬
blicken ; je mehr fie litt, veſto größer war meine Zuneigung. Sin unſchuldiges
und reines Gefühl, das unmerklich in meiner Bruſt Wurzel faßte, war zu einem
zehrenden Feuer geworden, vas mich aufreiben mußte, Herr Oßerſt, ich fühle
noch in meiner Hand die Stelle glühen, wo Sie auf der Heide das Geld mir in
dieſelbe drückten. Was! Sie dachten durch irdiſch Gut mich üßer die Entfernung
meiner Schweſter zu tröſten? Sie gaben mir dadurch den Todesſtoß. Ja, damals
fühlte ich vie ganze Unermeßlichkeit meines Unglücks; Verzwelflung ergriff mein
Herz, in das ihr Fortgang den Dolch geſtoßen . Alles in der Welt vergaß ich, um
nur einer vüſteren Erinnerung zu leben: nichts konnte mich tröſten , nichts mich
keruhigen: unmächtig zum Arbeiten, gleichgültig gegen Alles, lebte ich in einer
ſchmerzlichn Traumwelt — ich ſah meine Mutter auf dem Kraukenbette, ohne
in meinem Herzen Raum für neue Schmerzen zu finden, Alle, die mich kannten,
hatten Mitleid mit mir armen Wahnwitzigen. Weinen war mein Leben, Sen zen
meint Sprache, Mein kräftiger Körper zerſchmolz wie Gchnee unter der Gluth
meines Herzens; — ein wandelnder Schatten ging ich unter ven Menſchen umher.

„Sin alter Freund meines Vaters wollte milch mit Gewalt von ver Stätte
meiner Geburt wegrelßen: er hoffte, ich werde geneſen. Aber ich widerſtand den
Bitten Aller, die mich liebten. Warum? — weil der Himmel der Helde blauer
iR? Weil die Luft balſamiſcher und die Unendlichkeit der weiten Flache den Geiſt

erhebt und ſtaͤrkt ? O nein, nein! Da hatte ſit gelebt, da war der Weg, ven fie
betreten . Ich kannte jedes Gras, das ſich unter ihren Fuß geſchmiegt; ich kannte
jedes Kraut, das eiuſt von den Perlen ihrer Thränen bethaut worden. — Die
Bäume, vie Heide, das Bächlein, alles ſprach mir nur von ihr. Da war ich nie
allein; fie ſtand immer an meiner Seite, umſchloſſen von der Wolke des Vergeſ¬
ſens. Zwiſchen den Erlenbäumen hörte ich ihre Stimmt; aus dem Gezirpe der
Grillen ertönte mir das verſühreriſche Rikke⸗tlkke⸗tak .

„Dir alte Paſtor von Deſſchel und die Thränen meiner Mutter ſagten mir
endlich, was meine Pflicht geblete und einen Augenblick drängte ich wirklich auch
die Erinnerung in die Vergſſenhelt zurück. Ich ging nach Medhaln, um nach
einigen Studlenjahren im gelſtlichen Stande elne Waffe gegen vie Vergangenheit
zu ſuchen. — Aber was litt ich in der Cinſamkelt des Seminars! Wer vermöchte
zu ſagen, wie mein Herz blutete in dem verzweifelten Kampfe. Was ich that,was ich beſchloß, und wo ich ging, immer war fie zugegen, um alle andern Ge
danken und AMhien als Tyrannin aus meiner Seele zu bannen! Sie und
immer ſie!

„Mit der Wlffenſchaft entwickelte ſich die Kraft meiner Einbildung, und nun
herrſchte fie ganz Aber meine träumerlſche Seele, Immer lehte ich entfernt von
meinen Alterggenoſſen , in ver Einſamkelt mein Liedchen ſummend; ich war der
Vorwurf ves allgemeintn Spottes. Endlich nahte ſich die Zeit, wo ich mich er¬
klären ſollte, ob ich dei dem gelſtlichen Stande bleiben wollte. Ich war unwür¬
big vor den Altar zu treten, denn nie erhob ich meine Stimme und meine Ger
danken zum Himmel, ohne daß fie zwiſchen mich und Gott getreten wäre. Ich
verließ darum das Seminar. Mein Mutter war geſtorben ; ich hatte noch ein
kleines Theil meiner Erbſchaft. Mein Leben wurde ein ſorgenloſer Traumwandel;
ich ſchlief unter dem blauen Himmel, unter Karren, auf den Stadtwaͤllen; ichlitt Hunger und empfing mit einem Lächeln auf den Lſppen das Brot der Gnade.— Ihr Bild immer vor meinen Augen ſehen, ihr: Sprache in meiner Sele,das Lied in die Lüfte geſungen — das war meln Leben: alles Uebrige war
todt und kalt.“Hier ſchwieg der Jüngling einen Augenblick ; er athmete tiefer vor Ermůdung.M onila ſaß ſtumm, das Haupt in vie ſchönen Hände geſtůtzt und weinte
bitter. Gebückt und zu Boden ſehend, ſaß der Oberſt bewegungslos in feinem
Seſſel.

Der Jüngling fuhr fort:
„Noch eines virſucht ich, auf Anrathen meiner Freunde, ein kraftigHeilmittel — die ſtarken Getränke. Aßer auch fie konnten mir nicht helfen; vor

meinen verwilderten Augen ſtand noch ihr Bild! — Gines Tages, ich werde eg
nimmer vergeſſen, da ich Ker den Meirplatz ging, ſah ich Re plötzlich in einem
Wagen an mir vorüberfahren. Ihr flüchtiger Blick ging mir wie ein Pfeil vurchdie Stele; ich ſtürzte gefühllos zar Erde. —Abends legte ich mich auf einen
Wagen ſchlafen, in der Nacht ſtel ich aber herunter und ſtürzte mlt dem Kopf auf
die Steine, daß vas Blut in Strömen floß.

„Eine arme Fran hat mich in ihrem Söllerſtübchen aufgenommenſte hat
mich wie eine Mutter Sehandelt und ihr gehört fortan mein Leben. Ihre reli—and zarte Liebe wat den Weg zu meinem Herzen gefunden und einen n
lhrem Bilde ſich bereitet . Das wird meine Freiheit fein; ich n en, um ſte
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zu lieben und ihr zu lohnen, — Morgen kenne ich Sie nicht mehr, guäbiges

Fräulein, und Sie, Herr Oberſt van Milgem. ergeben Sie mir Armen die

kühnen orte, die ich vor ihren Ohren ſprach. Und Sie, gnäbiges Fräulein, ge“
denken Sie meiner in Ihren Gebeten daß ich Kraft finde, den letzten harten

Kampf zu beſtehen. — Laſſen Sie mich gehen, Ste, ſollen nie mehr von mir

Hören. Leben Sie wohl. Gott überhäufe Sie mit feinem Segen *
Jan war bel den letzten Worten aufgeſtanden und wollte zur LThüire gehen,

als Monika plötzlich aufſprang und ſtch an ihn hangte, ausruftnd :
Bleib! Bleiß]!“
Und ſich auf beiden Knieen vor ihrem Vater niederwerſend , bat fie:
„O Vater, vergid mir, vergib mir! Halte ihn zurück over ich ſterbe! In

meinen Träumen lebte auch fein Bild; er {fi mein Bruder, mein Beſchůtzer, mein

Geliebter ! O Gott, er geht. Er allein kann mich retten, gib mir ihn. Du weißt
and fühlſt, was ich litt. Er allein ſoll mich beſitzen! Vater, guter Vater, opfre

mich nicht dem Todel Ich werde leben, geſund werden , Dich ſegnen! Im Nas

men meiner ſellgen Mutter, bitte ich =“

Der Oberſt hob feine Tochtir vom Boden auf und ſprach mit bewegter
Stimme:

„Das war alſo das Räthſel! Solch ein Herz! — Mohlan, Monlka l Du

ſollſt gerettet werven. Er ſei Dein!“
Gin ſchneidender Schrel eutfloh Jans Bruſt; er ſtůtzte ſich auſ einen Stuhl,

ſank aber vom Gefühle überwältigt zu Boden, während Monika ihre offenen

Arme unter ihm ausbreitete .
=

Im Jahre 1831, kurz nach ver Revolution, marſchirte ein Goldat, vie

Flinte auf der Schulter, ven Ranzen auf vem Rücken, über vit Heide zwiſchen
Moll und Deſſchel. Er nahte hald einem großen Hofe, ver das Aus ſehen eines

Landgutes hatte, und zeigte fein Loglerbriefchen einem Manne, der an der Th ure

ſtand. Dleſer rief eint Dienſtwagd und beide begannen freundlich ven Soldaten
von feiner Laſt zu befrelen. Der junge Krieger verwunderte fo über ven guten
Empfang, und dem Bauer auf vie Schulter klopfend, ſagte er:

Ihr habt gedient, Pachter ?“
„Doch nicht,“ antwortete der Bauer, „aber Ihr werdet hier Leute ſinden,

dle von Krieg und Schlachten zu erzählen wiſſen. — Tretet ein, mein Freund ,
Schinken und Bier ſtehen ſchon bereit .“

Gintretend ſah der Soldat in ver Ecke bel dem Herve elnen Mann ſitzen,
deſſen Geſicht und greife Haare ihm Ehrfurcht ein flößten. Cine lange Narbe und
das Kreuz der Chrenlegion ſagten ihm, was der Bauer ihm ſchon mitgetheilt,
„daß ver wohl von Krieg und Schlachten zu erzählen wife.“

Der alte Krieger grüßte ven jungen Soldaten mit freundlichem Lächeln,
und wies lhn an den Tiſch, als wollte er ſagen: erſt trink, daun werden wir
ſprechen. Während der Soldat dem guten Kathe folgte und die ihm angebotene
Gpelſe verzehrt, beobachtete er neugierig die Leute, welcht im Zimmer ſich be¬

fanden. Im Hlntergeunde ſaß eine Frau vor einem Spinnrocken; neben ihr ſtand
der Mann, den er an der Thüre geſehen. Gefundhelt und ſtille Freude ſtrahltt
aus Beider Antlltz und ihre Blicke leuchteten hell auf, wenn fie ſich begegneten.
Auf der andern Seite ſaß ein ſtockaltes Großmutterchen, dle mit ihren ſteifen Fin¬
gern immer noch gewandt die Spitzenklöͤppelvurcheinander laufen ließ.

Als ver Soldat eine Zeitlang feine Augen nach dieſer Seite des Zimmers
gerichtet hatte, hörte er hinter ſich ein artig Liedchen, das ihn nach dem Sänger
neugierig machte . An dem Herde, auf jedem Knie ein Kind, ſaß der alt: Mann
mit ver Narbe und fang, während er die Kinder ſchaukelte.

Bald hatte der junge Soldat mit allen Bewohnern des Hauſez Bekanntſchaft
gemacht. Er fand fo viel reine Freude unter dieſen herrlichen Menſchen, vie das
Band der Liebe fo innig verknüpfte, daß er nach zweimonatlichem Aufenthalt ſichͥ
der Thrůnen nicht erwehren konnte, als ſelne Rflicht ihn Auſchied zu nehmen zwang.

Alg er, mit dem Ranzen auf dem Rücken, bereit ſtand zum Aßmarſché,
kamen allt Hautgenoſſen unter vie Thüre, um ihm freundlich die Hand zu brüs
cken . Mit Thränen in ven Augen ſchritt er über vie Heide, und alt er ſich um
wandte, rief er mit bewegter Stimme:

„Lebt wohl, Kolonel van Milgem! lebt wohl, Pächter Daelmang und die | 8
ü

bericht vom 31. Dez. 1859. |ſchöne Pächterin! lebt wohl, Großmütterchen Teerlind! lebt wohl!“
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W trerſchlerß der „Friedenszeitung“ i Wolzeile

Anf der Heide ſprach ver Soldat zu ſich ſelbſt:
Waͤr' ich eln Dichter, ich erzählte die Geſchichte. — Vielleicht werd' ich's

nochmal. Ta, ta, Thorh. it!“

Und dann raſcher fortſchreltend, nach dem Takt des Liedts, das er gewiß

auf dem Hofe gelernt , fang er:
Nilte⸗tikke⸗ tak, Rikke⸗tikke⸗in .

Giſen warm,
Hoch den Arm!
Schlagt nur zu,
Nikke, tlkke, tu.

Der freundliche Leſer fieht, daß der junge Soldat fein Wort gehalten.

Xu Folge des wohlthätigen Aufrufs find bis jetzt
eingegangen:

Laut leßtem Aus wei 13 fl. 27 kr. C. M.
Bon Hrn./ EEE, Ene . CE
Bon Hrn. Profeſſor Wagner. — . 24 89

Bon Stun. JI MI. , — Q 2
Von Hrn. C. W. JJ... — 15 „ n
Von einem Deutſchen. — Q —160, ,
Mit dem Motto: „Der liebe gute Gott ſegne

vieſt kleine Gabe“ le A 1 u /
Mit vem Motte: „Der kranken Seele gebe Troſt

ver gute Gott!—Dem Menſchen hilft der
Menſch in ver höchſten Cteth! K — Q

Bon T. H., einem 67jährigen Gewerhbsmanne,
mit dem Motto: „Nur Menſchen, die zwan¬
zig Jahre mit neun Kindern in Arwmuth lebten,
geben gerne ven Bedürftigen. Maria, hilf vene /

Zuſammen
Es gereicht un zum Vergrügen, den edlen Wohlthätern, vie in Folge unſe¬

res Aufrufes für einen ſchwer erkrankten , in größter Duürftigkeit lebenden Mann,
ihn mit milden Gaben unterſtützten, vie Mittheilung zu machen, daß die Hoffnung
auf Erhaltung ſeines Lebens nicht vergebens ſei. Hr. K. R. ſagt in feinem an
uns gerichteten Gchreihen: „Möge der Gott des Erbarmens meinen edlen Wohl»
thätern tauſendfach vergelten, was fie an einem armen, von aller Welt verlaſſenen ,
hülfloſen Menſchen gethan; ich habe, wenn mir Gott das Leben erhält, gewiß
keine helligere Pflicht zu erfüllen , als ihnen zu danken und die milde Wohlthůtig¬
keit ver edlen Wiener ſtets in meinem Herzen zu bewahren.“ — Wir empfehlen
unſeren Schützling ven edlen Wienern auch ferner , denn fürwahr, wir Haben
ſelten einen Menſchen in einer traurigeren, hälfloſeren Lage gefunden. Möge auch
füͤrder vie Wohlthätigkeit unſerer guten Wiener ihm fein Loo erleichtern!

und jeden Sonn- und Feiertag
(Normatage ausgenommen )

iſt das

ELISIL M
geöffnet.
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